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bei bereit S3erzoUung ber fdf)on roieberpolt gerügte SRiftftanb
immer nop fortbeftept, baft fertige Spiegel mit Stapmen
unb blofteg «Spiegelglas ben gleichen 3oü bezahlen, erftere
aber burp zwecfmäftige SSerpadfung in bloften Saugen, opne
Siften, gnafi netto oergollt eingeben, roäprenb bag als fralb»
fabrifat bienenbe Spiegelglas, bas pr Skrpacfung fcptoerer
Gilten bebarf, brutto p üerptten ift, unb baper mit minbe«
ftenS fobiel Spefen behaftet roirb, als bas mie ermähnt Per»

patïte ©anzfabrifat.
Saft biefe unbillige 3oß&ebanbfang bie auswärtige Son»

furrenz in ben fertigen couranten Spiegeln — namentlich
mit oerfröpften Gahmen — pm Nachteile ber inlänbifpen
3nbuftrie, bie nur bie Gahmen fabriziert unb bag ©lag Pom
SluSlanbe beziehen muft, ganz ungebüprlip begür.ftigt, liegt
auf ber franb. SeSpalb fann bie lefttere eben nur nop ba
bas fÇelb behaupten, mo bie anerfannt beffere Dualität ber
fchmeizerifchen gabrifate ins ®emitht fällt.

2Rit 33ezug auf feinere Salonfpiegel, bie früher unb zum
Seil jeftt noch namentlich aus ißariS bezogen mürben, fann
hingegen fonftatiert roerben, baft nun ber föebarf au folpen
mehr unb mehr im 3nlanb gebellt roirb. @8 ift bieS ein
@rjah für ben anbermeitig, befonberS burp bie SSerminbe»

rung beS ©rportS im ßeiftengefpäft entftanbenen StuSfall.
Sie gegenroärtige fantonale ©eroerbeauSftelfang in 3ürip

bietet ©elegenpeit, zu fepen, ma8 bie 3ürper Subuftrte auf
biefem ©ebiete zu leiften imftanbe ift.

jSer Sproeizerifpe ©lafermeifter»
perein hält bie bieSfährige orbentiipe
©enerafaerfammlung Sonntag ben 26.
Sluguft 1894, üormittagS punit 10 Uhr,
im frotel zunt „fßfauen" am 3elt»eg
in 3ürtp.

®Sraftanben:
SßrotoloÜ ber leftten ©eneraloerfamm»
lung,
Jahresbericht beS SfarftanbeS unb
ber Seftionen,
Slbnapme ber 3ahre8reihnung unb

23eript ber ffteoiforen unb Aufnahme neuer ÜRitglieber,
Söaplen: a. beS 33ororteS, b. beS ßentraloorftanbeS,
SSefpluftfaffung über ©tnfüprung eines SteguIatiPeS betr.

Regelung beS fieprlingSroefenS,
Sériât über bie Stellungnahme beS SSereinS zum Sub»

miffionsmefen,
UnoorbergefepeneS unb freie SInträge,
33efup ber lantonalen ©eroerbeauSftelfang in 3iWcP-

9leucftc cibg. patente für ©rftnbungc«
fdjlueiäcrifäjen Urfprung§.

SReue beroeglipe 23orfpannüorriptung für SSrabanterpftüge,
Pon Slug. Sutoit in ßpaoanneS bei SRoubon. — Stutoma»

tifcher Spürfpliefter mit regulierbarer griftionSpemmung, non

©ottfr. ŒRefter, fralbeneggquariier 7, Sürip IV. — SKoft

Zum Secfen Pon guftbobenöffnungen ; ßineal; SBinfel au8

^rofileifen, non Snobel u. .freer in glumS. — Steuer fßetrol»

motor, oon Samuel S3äptolb, SRafpinenfabrifant in Stecf»
born. — SRatraftenfeber, non SlloiS gelip, Sattler in grauen»
felb. — 3foIierungSgrunbplatte mit SRantel für 3immeröfen,
Pon ©ebr. ßincfe in 3ürtdh. — Steuerung an gittingS (Stohr»

PerbinbungSftüdCe), Pon ®ebr. gifper in Spaffpaufen. —
SRafpine zum SluSfcfrleifen Pon SSöttper» unb Süblerroaren,
Pon 3. gr. Stohr, Srabtbap 31, S9ern. — platte für Stuf»

bringen Pon Stpplifation auf ®IaS, Pon Slbotf ©örlifc, untere
SRüplefteg 4, 3ürip. — Stidmafpineneinriptung zur rapport»
utöftigen ©rzeugnng oon Spnurberzierungen, bon St. frnfenn8
in St. ©alten. — 9teue8 3iff^blatt, non 3- S3, gelber,

SRüptenpIap 8, ßuzern. — tßerüielfältigungSfarion, bon 3oh-
ftrafter, fralbenegggnartier 7, 3üricfr.

Sériai über neue patente.
SDtitgeteilt burd) ba§ Sutern, fftatentbureau Dort freimann it. (£o.
in Oppeln, (ülugfünfte itnb Dtat in fftatentfacpen erhalten bie

Stbonnenten biefeS S3tatte§ gratis.)

©in Verfahren zum girniffen Pon froljgegenftäubctt
ift frerrn S3ictor 23ictorfon in 2Beft»3topbnrp, Staat SRaffa»

cpufettS patentiert morben. 23or bem Rotieren gemifpter
frolzarbeiten, z- S3- berjenigen an ißianoS, giebt man bisfrer
nier bis fecfrS girniftanftripe nnb fefct feben einzelnen Stn»

ftricp 3—10 Sage lang ber ©inroitfung ber ßuft aus.
Um bie fo erforberlipen fepr langen 3oitränme auf 4—6
Sage abzufürzen, ermärmt man bag frolz nach jebem Stn»

ftricp, mag am heften mit rohem ßeinöl ftatt ßeinöl«girnift
auggeführt roirb, in einer freizfammer allmälig auf etroa

38®, erhält eg mehrere Stnnben auf biefer Semperatur
unb erpiftt eg fplieftlip noch längere 3fa (im ganzen 8—
24 Stnnben) auf etroa 49®, fo lange big ber girnift Poll«

foromen t/ocfen geroorben ift. Sie 23erroenbnng beg S3er=

faljreng eignet fid) befonberg für bie frerfteüung non ßurag»
fuhrwerlen unb fDtöbeln.

frerrn frerbert 3ohn frabban in ßonbon ift ein 35cr»

fnftteit zur gtttbung ober fUtufterung Pott frolzfouruicrett
patentiert roorben. Stuf bie Unterfeite oon bünnen gournieren
aug poröfen unb roeicpen frolgarten, z- S3. ®i"cpen= ober

Stpornholz, trägt man garbftoffe ober S3eizen bezro. fept fie
bem ßeim zu, teeldjer zum Stuffleben beg gournierg bient.
33ei bem bann üblichen Sfapreffen ber gourntere nach Pent

Stufteimen burbphringt ber garbftoff bie ißoren beg frolzeg
unb erfcpeint auf ber Oberfläche. Sa fo bie ganze SRäffe
beg frolzeg. non garbftoffteilcpen burcpfept ift, fann bag

gournier bei 23erleftnng ftetg roieber aufpoliert roerben, ohne
Wie geroöpnlicheg gefärbteg frolz babet bie garbe z« Per«

änbetn.

tëiitil Öaimmttn'ö iia>w|tamer in ber hant.

ieiufrkiutsllfflung.
(Stuä ber „Stfaftrierten 2lu§fteIIung§zettung".)

Sem aufmerffamen S3eobacpter ift e8 faum entgangen,
mie fo mandheg Sinberauge mit hoiftem Verlangen unb freu«
bigem ©ntzücfen bag niebtidje Einberzimmer beim ©ingang
aug ber alten SonpaUe tn bie fratïe A betra^tete unb fiep

nun nidhtg fepnlicper roünfdpt, als in einem fo rooputiepen
©emaep fpielen, fcplafen unb träumen zu föntten. Söelcp ein
unenblicpeg ®lüd, roenn SSater unb ÜRutter auf feine SSünfipe
eingehen roollten 23ieUeid)t roer roeift, nädpfte SBeipnacpten
SBfc wollte e§ mit Perboppeltem gleift feinen fraugaufgaben
obliegen, unb um fiep eines folcpen freiligtumS roürbig zu
erroetfen, auch immer redjt Drbnung palten, alle Spielfacpen
fofort naep ©ebrauep an ipr Spiäftcpen legen, bamit eS mit
Stolz feine grennbinnen im eigenen freirn empfangen fönnte.
Sie beiben Söettc^en, fo falfuliert ein junges SRäbcpen, mären
ja wie gemacht für feine SSerpältniffe. Sa§ jüngere Sdproefter»
dpen mürbe bann roäprenb ber Slbenb« unb SRorgenftunben
ganz fetaer Dbput unb feinem gnäbigen Szepter unterteilt.
Unb toie Perlodenb biefer fcpön gebeefte Sifcp mit bem nieb»

litpen Kanapee bapinter unb mepr noep ber Soilettenfcpranl
mit Spiegel! 2Bte perrlidp, roie teigenb! Sin ben abgerundeten
Tanten mürbe fidi bag Scpmeftercpen ben ®opf auip nipt
fo oerftoften, Wie jüngft an IRutterS S3ettfteIIe in beutfper
Sîenaiffance.

fr at biefer Sinberfinn nipt tiefen ®runb? ©eroift roirb
in einem fo heimeligen, in jeber S3eziepung für ®inber paffenb
eingeripteten ©emape ber Sinn für fräuSlipfeit, für Orb»
nung unb Steinlipfeit oiel mepr getoeeft unb lebenbig erhalten,
als in einem non bunfeln, fproeren, fparffantigen 9Röbeln
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bei deren Verzollung der schon wiederholt gerügte Mißstand
immer noch fortbesteht, daß fertige Spiegel mit Rahmen
und bloßes Spiegelglas den gleichen Zoll bezahlen, erstere
aber durch zweckmäßige Verpackung in bloßen Zangen, ohne
Kisten, quasi netto verzollt eingehen, während das als Halb-
fabrikat dienende Spiegelglas, das zur Verpackung schwerer
Kisten bedarf, brutto zu verzollen ist, und daher mit minde-
stens soviel Spesen beHaftel wird, als das wie erwähnt ver-
packte Ganzfabrikat.

Daß diese unbillige Zollbehandlung die auswärtige Kon-
kurrenz in den fertigen couranten Spiegeln — namentlich
mit verkröpften Rahmen — zum Nachteile der inländischen
Industrie, die nur die Rahmen fabriziert und das Glas vom
Auslande beziehen muß, ganz ungebührlich begünstigt, liegt
auf der Hand. Deshalb kann die letztere eben nur noch da
das Feld behaupten, wo die anerkannt bessere Qualität der
schweizerischen Fabrikate ins Gewicht fällt.

Mit Bezug auf feinere Salonspiegel, die früher und zum
Teil jetzt noch namentlich aus Paris bezogen wurden, kann
hingegen konstatiert werden, daß nun der Bedarf an solchen
mehr und mehr im Inland gedeckt wird. Es ist dies ein
Ersatz für den anderweitig, besonders durch die Verminde-
rung des Exports im Leistengeschäft entstandenen Ausfall.

Die gegenwärtige kantonale GeWerbeausstellung in Zürich
bietet Gelegenheit, zu sehen, was die Zürcher Industrie auf
diesem Gebiete zu leisten imstande ist.

Verbandswesen.
jDer Schweizerische Glasermeister-

verein hält die diesjährige ordentliche
Generalversammlung Sonntag den 26.
August 1894, vormittags Punkt 10 Uhr,
im Hotel zum „Pfauen" am Zeltweg
in Zürich.

^Traktanden:
Protokoll der letzten Generalversamm-
lung,
Jahresbericht des Vorstandes und
der Sektionen,
Abnahme der Jahresrechnung und

Bericht der Revisoren und Aufnahme neuer Mitglieder,
Wahlen: u. des Vorortes, d. des Centralvorstandes,
Beschlußfassung über Einführung eines Regulatives betr.

Regelung des Lehrlingswesens,
Bericht über die Stellungnahme des Vereins zum Sub-
missionswesen,
Unvorhergesehenes und freie Anträge,
Besuch der kantonalen Gewerbeausstellung in Zürich.

Neueste eidg. Patente für Erfindungen
schweizerischen Ursprungs.

Neue bewegliche Vorspannvorrichtung für Brabanterpflüge,
von Aug. Dutoit in Chavannes bei Moudon. — Automa-
tischer Thürschließer mit regulierbarer Friktionshemmung, von
Goltfr. Meyer, Haldeneggqnartier 7, Zürich IV. — Rost

zum Decken von Fußbodenöffnungen; Lineal; Winkel aus

Profileisen, von Knobel u. Heer in Flums. — Neuer Petrol-
motor, von Samuel Bächtold, Maschinenfabrikant in Steck-
born. — Matratzenfeder, von Alois Felix, Sattler in Frauen-
seid. — Jsolierungsgrundplatte mit Mantel für Zimmeröfen,
von Gebr. Lincke in Zürich. — Neuerung an Fittings (Rohr-
Verbindungsstücke), von Gebr. Fischer in Schaffhausen. —
Maschine zum Ausschleifen von Böttcher- und Küblerwaren,
von I. Fr. Rohr, Sladtbach 31, Bern. — Platte für Auf-
bringen von Applikation auf Glas, von Adolf Görlitz, untere
Mühlesteg 1, Zürich. — Stickmaschineneinrichtung zur rapport-
mäßigen Erzeugung von Schnurverzierungen, von A. Hufenus
in St. Gallen. — Neues Zifferblatt, von I. B. Felder,

Mühlenplatz 8, Luzern. — Vervielfältigungskarton, von Joh.
Krayer, Haldeneggquartier 7, Zürich.

Bericht über neue Patente.
Mitqeteilt durch das Intern. Patentbureau von Heimann u. Co.
in Oppeln. (Auskünfte ^nd Rat in Patentsachen erhalten die

Abonnenten dieses Blattes gratis.)

Ein Verfahren zum Firnissen von Holzgegenständen
ist Herrn Victor Victorson in West-Roxbury, Staat Massa-
chusetts patentiert worden. Vor dem Polieren gemischter

Holzarbeiten, z. B. derjenigen an Pianos, giebt man bisher
vier bis sechs Firnißanstriche und setzt jeden einzelnen An-
strich 3—10 Tage lang der Einwirkung der Luft aus.
Um die so erforderlichen sehr langen Zeiträume auf 4—6
Tage abzukürzen, erwärmt man das Holz nach jedem An-
strich, was am besten mit rohem Leinöl statt Leinöl-Firniß
ausgeführt wird, in einer Heizkammer allmälig auf etwa
38b, xrhâu es mehrere Stunden auf dieser Temperatur
und erhitzt es schließlich noch längere Zeit (im ganzen 8—
24 Stunden) auf etwa 49", so lange bis der Firniß voll-
kommen trocken geworden ist. Die Verwendung des Ver-
fahrens eignet sich besonders für die Herstellung von Luxus-
fuhrwerken und Möbeln.

Herrn Herbert John Haddan in London ist ein Ver-
fahren zur Färbung oder Musterung von Holzsournieren
patentiert worden. Auf die Unterseite von dünnen Fournieren
aus porösen und weichen Holzarten, z. B. Eschen- oder

Ahornholz, trägt man Farbstoffe oder Beizen bezw. setzt sie

dem Leim zu, welcher zum Aufkleben des Fourniers dient.
Bei dem dann üblichen Anpressen der Fourniere nach vem

Ausleimen durchdringt der Farbstoff die Poren des Holzes
und erscheint auf der Oberfläche. Da so die ganze Masse
des Holzes von Farbstoffteilchen durchsetzt ist, kann das
Fournier bei Verletzung stets wieder aufpoliert werden, ohne
wie gewöhnliches gefärbtes Holz dabei die Farbe zu ver-
ändern.

Emil BilllUlllMl's Kiàzimmkr in drr Zürcher Kant.

GeuierbeansMung.
(Aus der „Illustrierten Ausstellungszeitung".)

Dem aufmerksamen Beobachter ist es kaum entgangen,
wie so manches Kinderauge mit heißem Verlangen und freu-
digem Entzücken das niedliche Kinderzimmer beim Eingang
aus der alten Tonhalle in die Halle ^ betrachtete und sich

nun nichts sehnlicher wünscht, als in einem so wohnlichen
Gemach spielen, schlafen und träumen zu können. Welch ein
unendliches Glück, wenn Vater und Mutter auf seine Wünsche
eingehen wollten! Vielleicht wer weiß, nächste Weihnachten!
Wie wollte es mit verdoppeltem Fleiß seinen Hausaufgaben
obliegen, und um sich eines solchen Heiligtums würdig zu
erweisen, auch immer recht Ordnung halten, alle Spielsachen
sofort nach Gebrauch an ihr Plätzchen legen, damit es mit
Stolz seine Freundinnen im eigenen Heim empfangen könnte.
Die beiden Bettchen, so kalkuliert ein junges Mädchen, wären
ja wie gemacht für seine Verhältnisse. Das jüngere Schwester-
chen würde dann während der Abend- und Morgenstunden
ganz seiner Obhut und seinem gnädigen Szepter unterstellt.
Und wie verlockend dieser schön gedeckte Tisch mit dem nied-
lichen Kanapee dahinter und mehr noch der Toilettenschrank
mit Spiegel! Wie herrlich, wie reizend! An den abgerundeten
Kanten würde sich das Schwesterchen den Kopf auch nicht
so verstoßen, wie jüngst an Mutters Bettstelle in deutscher
Renaissance.

Hat dieser Kindersinn nicht tiefen Grund? Gewiß wird
in einem so heimeligen, in jeder Beziehung für Kinder passend

eingerichteten Gemache der Sinn für Häuslichkeit, für Ord-
nung und Reinlichkeit viel mehr geweckt und lebendig erhalten,
als in einem von dunkeln, schweren, scharfkantigen Möbeln


	Verbandswesen

